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Han den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

KTB » roße» H«u»ptstA«rtiS , 17. Jenaar (Amtlich)
WeUktcher» riegtzschanpl«- .
Keine größere Kampfhandlungen. In zahlreichen Front¬

abschnitten Erkundungsgefechte.  Nördlich von Pas-
fchendaele, cn der Searpe, dei Brndhutlle und St Quen in
vnrden einige Engländer gefangen.

Oestlicher<krieg»schanplatz
Nichts Neues.
Mezevenische Ar«»1.
Im Cerna-Bogen dauerte die erhöhte Artillerietütig-

keir an.
Ktelieuische Krent
Die Lage ist unverändert.
Bei ihren erfolglosen und verlustreichen Angriffen am

14. und 16. Januar haben die Italiener an Gefangenen
12 Offiziere und mehr als 300 Mann eingebüßt.

Der Erste Generalauarttermeister
Lnbendsrff

Die Behandlung der Kriegsgefangenen.
Der Hauptausschuß desReichstages  besprach

a« Dienstag die Behandlung der deutschen Gefangenen
in Frankreich.  Auf Anfrag', welche Gründe die Re¬
gierung zu ihren neun Maßnahmen bezüglichd r Inter-
n>eAlng von Franzosen und Französinnen der nordfranzö-
-schm Gebiete veranlaßt hätten, bestätigte General
Friedrich,  daß Frankreich in der Behandlung der Ge¬
fangenen weit hinter allen Staaten steht. Wennd eFran¬
zosen ihr Verhalten nicht ändern, werden weitere scharf»
Vergeltungsmaßnahmen angeordnet 4ai schwere Unrecht,
das die Franzosen den Elsässern getan, und ihre Weige¬
rung sie zurückzugeben, ist Anlaß gewesen, 400 Franzosen
nach Litauen und 400 Französinnen nach Holzminden zu
überführen. MmdestenS 800 Elsäffer werden noch wide-
rechtlich in Frankreich zurückgehalten Alle Vorstellungen
und Verhandlungen haben die Franzosen unbeachtet ge¬
raffen. Die Internierten werden solange festgehalten, bis
die Franzosen den letzten Elsässer herausgegeben haben.
Bei den Verhandlungn in Bern mit den Enländern uvd
anderen Nationen war der gwe Wille auf beiden Seiten
vorhanden, den Austausch der Kriegsgefangene» in die
Wege zu leiten. Auch die Verhandlungen in Kopenhagen
waren erfreulich. In Bern hatte die deutsche Regierung
großen Widerstand zu überwinden, um 60000 Familien¬
väter zum Austausch zu bringen. Die Franzosen legten
alle möglichen Hinder-usse in den Weg Die Schweiz hat
unsere Bemühungen̂lebhast unterstützt. Ich gebe mich der

— . . . . ■ "
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Hoffnung hin, daß sich die Franzosen doch noch besinnen,
mit uns in Unterhandlung über den Austausch weiterer
Gefangener zu treten und eine beffece Bcüa dlung unserer
Landsleute in die Wege zu leiten. Am 1 Februar wer¬
den Schweizer Aerzte in F aukreich und Deutschland Um¬
schau,halten, und ich hoffe, daß das Ergebnis ein gegen-
seit ger Austausch bezw. Internierung von Gefangenen in
der Schweiz sein wird Die Internierung gesunder Fami¬
lienväter in der Schweiz>st durch das Entgegenkommen
der Schweiz ermöglicht morde>. Unser Versuch, 20000
Familienväter auszutauichen Kopf um Kopf, wurde v.n
Frankreich nicht angenommen- Wir schlugen dann vor,
6000 Franzosen gegen 4000 deutsche Famil'enväter auszu¬
tauschen Sie wollten aber weit mehr. Fluchtversuche
D'utscher werden in Frankr ich schwer bestraf!; in Deutsch¬
land und England auf Grund von Vereinbarungen dagegen
mir 14 Tagen Gefängnis. In Bezug auf Sabotage sind
wir mit England im Einvernehmen. Sie soll weder de-
tr eben noch unterstützt werden In Frankreich dage cn
wird die Sabotage amtlicherseits unterstützt. DaS muß
gegenüber irrtümlichen Zeitungsmeldungen fesig stellt wer¬
den. B schimpfungen, schlechte Behandlung, Beraubung der
Kriegsgefangenen sind in Frankreich häufig. Wir haben
Vorstellungen erhoben und Maßnahmen dagegen verlangt
Ebenso habe» wir die Verwendung gefangener Unteroffiziere
aller Grade «tr Beaufsichtigung gefordert Liebetgaben-
di-nst und Postverkehr, geistlicher Hilfsdienst und Bücher¬
versorgung sind.ebenfalls Gegenstand der Verhandlungen
Frankreich darf̂ nicht im Zwe fel sein, daß wir, falls es
die erniedrigende Behandlung unseren Gefangenen gegenüber
nicht ändert, weitere Vergeltungsmaßnahmen anordnen wer¬
den. Wir haben 410000 gefangene Franzosenu. über 7000
Offiziere, mindestens doppelt soviel als die Franzosen von
uns. Wir müffen schließlich gegen die gefangenen Fran¬
zosen Vorgehen, wollen wir unsere braven Soldaten und
Krieger nicht im Stiche lasten.

Daraufhin wurde vo» Ausschußmitgliedern erklärt:
Wenn es nicht bedeutend bester wird, müffkn wir unsere
Machtmittel rücksichtslos zur Anwendung bringen Wenn
alle Vorstellungen nichts nützm, muß die brutale Gegen¬
seitigkeit gewählt werden.

General Friedrich: Die Lage der Gefangenen auf Cor-
sica hat sich gebessert, wenn auch dir Forderung, die deut¬
schen So'daten nicht in den Sumvfgeb eten zu beschäftig n.
noch nicht restlos erfüllt ist Die erste Vergeltungsmaß¬
nahme ist bereits 1016 angeordnet worden) Dem Kriegs¬
minister und der Heeresverwaltung kannn'cht vorgeworfen
werden, sie hätten zu spät eingegriffen- Wir haben von
Anianz an eine menschliche Behandlung unserer Gefangenen
verlangt.

Am weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte Unterstaats¬
sekretärv d. Bussche, es sei de: Wunsch des Reichrka'z-
lers, daß morgen die politische Debatte nicht ausgenommen
werde, da dies be> dem Stande der Berhandl ngen in
Brest-Lttowsk schädliche Wirkung haben könnte.

24 Jahrgang

Preußischer Landtag.
Im Abgeordnetenhause, das am Dienstag nach län¬

gerer Pause seine Sitzungen wieder aufnahm, stand zur
Verhandlung de Antrag der Volkspartei auf Aenderuug
der Siädteordnunzen dahin, daß zu Mitgliedern städtischer
Verwaltungrdeputativnen und. Stiftungsvocstände auch
Frauen bestellt werden könnten. Der verstärkte Gemeinde-
aussch tß deS Abgeordnetenhauses hat dem Antrag die ein¬
schränkende Fassung gegeben, daß Frauen als Mitglieder
solcher Körperschaften nur auf dem Gebiete der sozialen
Fürsorge und Wohlfahrtspflege mit beschließender Stimme
bestellt werden kön len Die Staatsregierung ist, wie Ge¬
heimrat Dr. Conze erklärt, zu ttner Aenderuug der Städte-
ordnuug im Sinne des Beschlusses der Gemeindeausschuffes
bereit, sie will «ber diese Re arm erst bei der an sich not¬
wendigen Aenderungd r Gemeindeverfassunzszrsetz: eintre-
ten lassen Die Angelegenheit sei auch deshab eilig, weil
schon jetz: die Möglichkeit gegeben sei daß Frauen die
M tgliedschast in städtischen Deputationen erlangen könnten
Die Ber ttung des Antrages zeigte, daß Konservative und
Natwnalli.erale nur bedinguagtweised m Antrag .usiim-
men würden- Innerhalb des Zentrums sind die Meinungen
geteilt Der Vertreter der Sozialdemokraten»erlangte nicht
nur mit den Volksparteilern alsbaldige Verwirklichung des
Antrages, sondern entwickelte darüber hinaus radikale For¬
derungen unter Bezugnahme auf England, wo das allge-
merne Krau nwahlrecht demnächst zur Einführung gelangen
werde.

Im Herrenhaus nahm am Dienstag zu Beginn der
zweiten Lesung deS WohnungsgesetzentwurfS der Reichs¬
kanzler und MinisterpräsidentGraf von Hertttng das Wort,
um sich den Mitgliedern der Ersten Kammer vorzustellen
und kurz an die in den Regierungsvorlagen enthaltenen Ge¬
sichtspunkte, für die Verbesserung und Förderung des Woh¬
nungswesens, zu erinn rn Nach einem kurzen Hinweis aus
die traurigen, zum Teil entsetzenerregendenMißständr im
Wohnungswesen, die in den Großstädten und auf dem Lande
bereits vor dem Kriege die Inangriffnahme eingreifender
gesetzgeberischer Maßregeln dringend erheischten, bezeichnete
Graf von Hertlina als die wichtigsten Aufgaben der Reform
des Wohnungswesens, daß die Heranwachsende Jugend vor
den sittlichen Gefahren, mit denen sie bei den gegenwärtigen
Wohnungsverhältnissen vielfach bedroht ist, wirksam geschützt
werden muß, wobei eS namentlich einer rücksichtslosen Be¬
kämpfung des unverantwortlichen Wohnungswuchers bedarf,
und ferner, baß wir dafür sorgen müssen, unseren heim¬
kehrenden Kriegern ein Heim zn schaffen, das in jeder Hin¬
sicht befriedigt und insbesondere ein angemeffenes Familien¬
leben gestattet (Beifall) Graf von Hertling gedachte noch
kurz der gesetzgeberischen Aufgaben im Wohnungsgesetz und
Bürgschaftssicherungsgesetz(Erlaß von Bau und Gebäude-
benutznngsvorschriften auf gesetzlicher Grundlage, Bereit¬
stellung von Staatsmitteln zur Unterstützung gemeinnütziger
Bauvereinignngen, Sicherung der zweitensHypotheken solcher

Die armen Trauenberzen.
Zeitgemäße Erzählung von ®. Hohenstein.

2 > (Nachdruck verboten )
Keppler zog seinen HM und gtng oem nay «-

zeiegenen Dorfe zu, um tm Kruge ein Glav Bier zu
trinken.

Seltsam war ihm zumute . Die Begegnung mit
GSrden hatte er oft gefürchtet, und doch sich stets mit
dem Gedanken getröstet , daß man so selten Menschen
wtedersteht, welche einem aus dam Gesichtskreis ent¬
schwunden.

Nun hatte der Zufall ihm doch einen Streich ge-
spielt, der ihm längst hätte verhängnisvoll werden
können. Auch jetzt noch bestand Gefahr für ihn, denn
Görden könnte anderen Sinnes werden . Sollte er
fliehen 7

Rein , nein , daran dachte er nicht. Sin Berbergcn
gibt es während der Kriegszeit für Männer nicht. AVer
sowieso wollte er der Gefahr lrotzen. Er bl eb.

Groß und gelb, wie eine Messingschate, stand jetzt der
Mond am Himmel . Solch eine Bollmondnacht * « es
auch damals gewesen.

In jener Zeit , da Keppler «in Abenteurerleben ge¬
führt, hatte er mit einem Burschen Gemein,chaft ge-
fchlosien,  dessen Verschlagenheit und Verwegenheit ihr»
imponierten . Einen ganzen Monat hin »u«ch ware ^ p«
vagabundierend , von Ork zu vn sich muhiel .g surch-
schlagend, zusammengeblieve « . War das Gelb all« ge¬
wesen, hatten sie Arbeit gesucht. Loch an keiner Stelle
btelten sie es lange aus , und nicht eher yielttn sie noch
einer neuen Beschäftigung Umschau, bi« der Hunger st«
dazu zwang.

An jenem Abend war der Genoff « auf ein Gut ge¬
gangen , angeblich , um Eier und Wurst zu taufen Keppler
wartete ln emem nahen Gebüsch auf seine Rückkehr. Sr
wartete lange.

Plötzlich war lautes Sröhke « und Lärmen in den
stillen Abend hinausgedrungen . Ein Trupp osu Tage¬
löhnern näherte sich der- Stelle , » o Arnold stierend und
bvngernd kauert«.

„Wir finden auch den anderen , er mutz in der Nähe
sein I" klang es zu ihm herüber, „ich kenne den Burschen

l wieder ; als ich vom Felde kam, bin ich beiden bs-
gegnetl"

„Ich auch, ich auch !" rief es von verschiedenen
Seiten.

„Verdächttg kamen sie mir gleich vor, aber eine solche
Frechheit ist noch nicht dagewesen ! Kaum, daß Herr
von Gördon den Rücken wendet , will der Unhold ihm Uhr
und Kette vom Schreibtisch stehlen. So ein Filou l Der

hht^ eine gehörige Tracht, und jetzt kriegt der andere sein
E» war Arnold gewesen , als öffne sich unversehens

ein Abgrund vor ihm. Grauen war ihm über den MüKen
gerieselt . Kriechend hatte er seinen Schlupfwintel oer-
lassen, aus Händen und Füßen sich bewegend , war er auf
Gradenrändern , zwischen Ackerschollen und neveltriefeiidei,
Wiesen de» aufgeregten , brutalen Verfolgern entkommen.
Es war im Herbst gewesen . Die brauenden Nebel um-
gaben ihn wie eine Tarnkappe . Man war seiner nicht
habhast geworden . Aber der Genosst hatteseinen Namen
verraten . So lebte er beständig in der Furcht, Herrn
von Görden wieder zu begegnen . Jetzt war es geschehen.
Im Moment hatte er nichts zu befürchten. Und war ec
erst eingezogen , dann wollte er sich schon mutig und
tapfer zeigen , dann fürchtete er nicht mehr, zur Verant¬
wortung gezogen zu werden.

Seine Geoanien lenkten sich auf Ilse Galland . Er
sollte sie Wiedersehen. Wie selig machte ihn das . . . Ob
sie ihn wohl beachten, ein freundliches Wort für ihn haben
würde ? Morgen — er malte sich das Morgen in den
leuchtendsten Farben aus.

Er machte setzt kehrt. Dis nach Mitternacht faß er
am Schreibpult , mit Ausstellungen und Berechnungen
beschäftigt.

11. Kapitel . »

Am nächsten Merzen lief die kleine Lotte, '«!« sie durch
die hallenden Gänge des alten Herrenhauses rannt «, ge-
kUbesmegs in Kepplers Arme.

; Sich entschuldigend , sah sie auf und erkannte ihn. Ihr
liebes Gesicht strahlt «. „Onkel, ach, wie freue ich mich!

f Mutti ist auch hier. Hast du sie schon gesehen ?"
j Eine Tür wurde geöffnet . Ilse kam ihrem Töchtercheu
; nach. Auch sie erkannte Keppler sogleich. Sie wurde rot

und verwirrt und ärgerlich . Ihre Begrüßung fiel, gegen
ihren Willen eigentlich , knapp Und kühl au».

„Wenn du noch einmal unartig bist, reisen wir ab"
! schalt sie.

Lottchen sah verschüchtert von einem zum anderen.
Dann aber platzte sie nach Kinderart los:

„Haft du es denn vergessen, Mama ? Da » ist doch
Herr Keppler, der mich stundenlang durch die glühend¬
heißen Dünen getragen hat, damals , als ich den Fuß ge¬
brochen I*

Frau Ilse wurde rot, doch sie zürnte Lottchen nicht
wegen der Pein , die sie ihr bereitet. Mit herzgewinnen¬
dem Lächeln stteckte sie Keppler die Hand hin. „Ich steue
mich. Sie wiederzusehen l Es geht Ihnen gut ?"

.La , gnädige Frau . Ich bin Ihnen dankbar dafür,
daß Sie sich meiner noch erinnern !"

Ilse hätte ihm sagen können, daß sie mehr an ihnfiedacht habe, als sie sich selber eingestehen mochte. Aberie senkte den Blick, weil sie fürchtete, daß ihre Augen ver¬
raten könnten , was ihr Geheimnis blelven sollte.
. Lottchen hängt « sich an Arnolds Hand und hüpfte vor

: Freuden von einem Bein auf das andere . „Nun kann
ja Herr Keppler mit mir in die Ställe gehen zu dev
Kälbchen und Kufffchweinen . Auch die Pferde möchte ich
sehen und die großen dicken Kühe."

„Wenn deine Mama es erlaubt , will ich dir alles
zeigen ", nickte Keppler treuherzig.

„Ader gewiß , gern, ich weiß das Kind ja bei Ihnen
aut aufgehoben . Doch — wie kommen Sie hierher, Herr
Keppler — besuchsweise oder geschäftlich?"

„Ich wurde von einem Freunde der Baronin Leonhard
beauftragt , dies Bentztum zu begutachten und wegen des
Ankaufs die Verhaudlungen zu leiten ."

WaWchünß IGO.



Oasvrrtini,vagen durch staatliche Gewahr), und erklärte
im Schlüsse. die weitere Vertretung der Rtgierung-vor»
gen dem Minister für Handel und Gewerke überlasse*

z« können. Darauf nahm der Berichterstatter da« Wort,
mn über die umfangreichen Verhandlungen, dir in der 14.
Ksmmision der Herrenhauses geführt werden find und in
verschiedenen Punkten eine Ergänzung des RegierungSenr-
wurfS und der Beschlüsie deS Abgeordnetenhauses in der
Absicht einer nachdrücklicheren Förderung des Mittel« und
Kleinwohnungkwesens zum Ergebnis gehabt haben, einen
zniammenfasirnden Ueberblick zu geben.

S3.1.B. London,  16 . Jan . Reuter. Ein amtlicher
englische»  Telegramm au» Petersburg bestätig!, daß da«
Personal  der dortigen Sesandschast verhaftet und in
der Peter-PaulS-Festung interniert wurde.

Ti» «»f
Perer »burg.  16. Jan . (WB)  Meldung der PcterZ- ■

harger Telegraphrn-Agentur. AtS Lenin gestern eine Abteil» •
»ng der sozialistischen Roten Garde, die zur Front abging, '
begleitet hatte und im Automobil zurückkthrte, wurden auf s
diese» vier Revolverschüsse ohne Erfolg«bgefeuert. j

--

relephcnrsche RschrichLen. i
»tt »«s - sch-r«« L»ifcheZ» ifchs«faK.
WTB. Stockholm,  17 . Jan . Nach einem Tele- !

«ramm der Petersburger Telegraphenagentur ist di« Ver- '
Haftung de! rumänischen Gesandten in der Nacht vom 14. ;
auf 1b. Januar wegen der grausamen Handlungen der ru- -
manischen Regierung gegenüber russischen Soldaten erfolgt.
Das ganze diplomatische Korps begab sich auf Anregung
der französischen und englischen Botschaft zu Lenin. Der
Kommissar bewilligte die Freilassung des Gesandten auf
Vorschlag des amerikanischen Botschafters hin, daß er in
seinen! Namen an die rumänische Regierung eine Erklärung
gegen die Gewaltmaßregeln Rumäniens gegenüber russischen
Soldaten senden werde Um 3 Uhr in der Frühe wurde
der Befehl erteilt, Diamandi sreizulassen.
Au « Rücktritt frc* Herrn v . Balerrtini.

PM Berlin,  18 Jan . Wie der Berl. Lokalanz
erfährt, dürfte der Rücktritt des Chefs des Zivilkabinetts
» Balentim noch weitere Veränderungen nach sich zehen-

Gr » He» «»- 1Lck
WTB-‘ Budapest, 17. Jan . ImHuugara-Stollen

der Aninare-BergwerkeS hat eine Explosion stattge-unden.
Bisher sind 12 Tote und 35 Schwerverletzte geborgen wor«
den

Das WML « KZ AMKegeno
e Personalte . Herr Qoerstleutnant Wald, Sohn

der' hier lebende» Frau Adolf Wald wurde zum Obersten
ernannt und al» Mitglied des Reichsmilitärger chts nach
Berlin versetz.

« Diebstähl . Mittel» Einbruches wurde in der Nicht
zu» Donnerstag vom Schlachthof ein schweres, für den
Klei» geschlachtetes Schwei« und ein onfehulchsr Posten
Fett gestohlen. D«e Aufklärung deS Vorfalles dürste nicht
schwer fallen, da wohl nur eine mit d-n Berhälẑ ster, hx,
kannte Person als Täter in Frage kommen kann.

e «er Pferde - « . Rrndviehversich rnngtzver-
ei« hielt am Sonntag, den 13. Januar seine ordentliche
Mitgliederversammlung ab. Die Versammlung war schwach
besucht. Der Kassierer des Vereins erstattete die Geschäfts¬
berichte. Aus demselben entnehmen wir folgendes: Der
Pferdeversicherungsverein hatte bei Beginn des Geschäfts¬
jahres 19l7 13 Mitglieder, wovon im Laufe desselben1
ausschied. Versichert waren 24 Pferde zu 27525 Mark.
Da der Verein an Entschädigung 2025 Mark zu leisten
hatte, konnte das Geschäftsjahr als ungünstig bezeichnet
werden. Das Vereinsvermögen ist von 4368,28 Mark auf
3544,81 Mark gesunken. — Rinüviehve.sicherungkverein

Die Mitgliederzahl des Rindviehversichcrungsvereins
war zu Anfang deS Geschäftsjahres 42. Es traten2 hin¬
zu, sodaß am Schluffe des Jahres 44 Mitglieder angehörten.
Versichert waren 116 Tiere mir 66815 Mark. An Ent¬
schädigungen wurden 1772,50 Mark bezahlt Das Vereins-
Vermögen ist von 3654,39 Mar! auf 4085,89 Mark ge¬
stiegen. Die Rechnungsprüfer fanden alles in guter Ordnung,
worauf dem Kassierer Entlastung erteilt wurde.

Die Rechnung des Pferdeversicherungsverein schließt
mit einer Einnahme von 2617,39 Mark, einer Ausgabe
2003,75 Mark. Mehreinnahmel3,64 Mark. Die Rechnung
des Rindviehversicherungsverein mit einer Einnahme von
2779,64 Mark, einer Ausgabe von 2693,14 Mark, Mehr¬
einnahme 81,50 Mark. Die ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder wurden wieder resp neu gewählt. Das neue Ge¬
schäftsjahr hat schon mit erheblichen Verlusten begonnen,
sodaß der Beitrag für das erste Halbjahr 1918 in den ersten
Tagen zu erheben ist.

e Die Lahn ist seit gestern noch weiter gestiegen und
teilweise auf die Straße links des Flusi.s getreten.

ist '
Kemmenau» 18. Jan. Dos I st der Mdemn Hoch

zeit fnein am 19. d. Mrs. die Ehrie-ne Peter Keller l.
*nh Frau.

Irteiittciittbiliii.
Auf einen Rummerabschnitt 22 der LebenSmitielbezugs-

fcheine entfallen nicht 225, sondern 250 Gramm Brotau f-
strich.

Bad Ems,  den 18. Januar 1918.
BerbranchHniittelamt

Todes -Anzeige.
Nach Gotte» imerforsehlichem Ratschluss verschied gestern

abend um 7 1/* Uhr nach kurzem, schwerem Leiden infolge Blindara¬
entzündung unser einziger heiß geliebter Sohn und Enkel

Karl Heinz Gundlach
im 10. Lebensjahre.

Im tiefstem Sehmers

Dis tiefgebeugten Eitern und Großeltern:
Frfttat dundlsela and Frais,
Wille * Sae &an&nic und Frasi,
Wwe.

Bnd Fass , Melsungen.

Di« Beerdigung findet Sonatag nachmittag 4 Uhr vom  Trauer hause aus statt.

Todesanzeige.
All»» Verwandt »« and Frauaden hiermit die sehaserzliaht

Nachricht , dass unser « liehe , tre »bes »rgte Schwester und Ta »t»

; Fräulein Marie Unhardt
heute mittag 3 Uhr nach längeren , sekwerea Leide » in* 53 Lebens¬
jahre saaft entschlafe » ist.

Um still » Teilnahm » bitte»
die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Lisett« Welcher Witwe, geh. Liahardt, nebst Kindern,
Emilie Birkoer, geh. Liahardt, Pfarrerswitwe,
Frieda Linhardi.

Bad Ems, Koakordiaturm, Ansbach, Zell i. Ober fr , Hänchen und
Furth in Bayern, de» 16. Januar 1918.

Die Beerdigung findet am Samstag nachm . 3 Uhr voa der
Friedfcofskapelle aus statt.

Yen Kondolenzbesuchen bittet mau absehea zu wolle » . [68T3

(»87#

Feisßchgrrtucherte

Rheinaal,
rmvfirtzlt
Al bert Kanth, Bad  I

Prima Gei;
|« »trfaafae. S—

Sng*fe*t a*t«r Z 41 aa ¥.t i
t^ürwttfir  b» gwj. Ata. «

Knftälbigrtz, (UitceS

Müdcherr
! Nibeit fach: Lazsifür Arbeit sachi Lazard

S»70j Mi»« I
Khchliche Kschtts

«tat*.
L»-«x*itsche Arche.

Pfarrkirche.
sa. Jan., 2. S . a

Stassktäfi 10 tlhr.
Herr Warr« Kepserm

lexi: Luc7, 1- 10
ÄcSrr: In 18 S.
Der NachmitlagLr»tt«Lbaut.
AmtSmeche tzr. »fr K«p

Dtkiieey«!.
Hpan?atisch« Kirche.

Saurtuif. 20 Januar, 8. Ä.
B»>m iv Uhrr P« diKt
Nachm. 21/, Hit: » ilsJftal |

«ifielberg.
f

Bad Ems,  17 . Januar 1918.

Nach sehwerem , mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden entschlief zu Bad Ems mein
lieber Mann , unser treuer Vater . Bruder,
Schwager und Onkel , der

Ingenieur Emil Siiiell
im 60 . Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Frau Marie Sinell , geh. Burehardt,
Bruno Sinell , Berlin, Bildhauer,
Richard Sinell , interniert Isle of Man.
Werner Sinell , Leutnant im Feld»,
Margot Sinell,
Horst Sinell.

Die Trauerfeier findet Sonntag mittag V*12
Uhr im Trauerhause , Villa Margot , statt.

[6874

Einladung
zu einer Bersamnüung tm „Hof von Holland " kleiner;

Sonntag, den 20. Januar 1018,
nachrmttas 4 Uhr.

„Die Grü«»u«k ri»rr Naffaursche» Sirdkltingsgkl
schüftG. m. b. H. «*d die Drlriligang der Slsöt Ä

Zahlreiche veteitigunz, namentlich au» Kreisen
Grundbesitze», sehr ermüvscht.

Diez , dev 1b. Janaar 19!#.

Markt in  Diez.
Am Donnerstag , den 84 Jrnsar 1918 sin-

Diez Krrm- u. Biehmarkt statt.
Diez, hrn 15. Januar 1918.

Aar Ma»Pra

Danksasrmg.
Für die herzliche Teilnahme beim Hinlche den

und der Beerdigung unsere» lieben Vaters sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank.

Geschwister Förger.
Bad Gms, dru 17. Jamiar 1918.
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Sofort
ordentliche Ar«» oder Mhdche«
für Mssatrarbeiten gesacht.

Frau Oierzollei»mhm'r
S «mr«» . Bar SmL,

6376j Bier»«derstr. 2

Gesuchtr« da'-di-em Eturrttt
em ätlrreS

Mädchen
für Külve nnd tzauearbe-.i u t-.-i
Zwsirmädchen

A»,edvr an [5S59
Fra» San.»Rai Mkkirr, Emtz.

Gm ».
JsraelUischer Goiiesdreilst.

Freitag abend 5,05
Fcsinsrag uwrgeu S,00
SLMria-.l nachmiltag S,20
Sauistag abend b,S»

Suche zum1. Dlir» oder
iu Em?, Diez »der Rasse»

WoiMllg
bestehend aus Küche, Badeji
6 Zimurrr e»er mehr.
Direktor Hch. Mi»
Starpdach bei Liurmdurl

Iarige oder Mäö
ule Setzrli«« für fstogral
» «schüft gesucht. Sofort
später.

R. Spalte , » ad E!
Zum sofortigen Lnitrs

tüchtige», zuvertässigeS
Zweitmädch

gksuchr. Offüteu Uill
adschristen zu rkchlrn an
Frau Fadrikdes. Georg

Lbrrtühnstei«
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